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chen Irans und Russlands geopolitische Interessen in der 
Region in vielen Bereichen voneinander ab, schließen 
sich aber nicht kategorisch aus. So ergibt sich für beide 
Seiten die Möglichkeit, ihre Regionalpolitik aufeinander 
abzustimmen. Aufgrund ihrer jeweiligen geopolitischen 
Bedeutung ist es keiner Seite möglich, ihre regionalpoli-
tischen Interessen gegen den Willen des Anderen durch-
zusetzen. Teheran benötigt Russlands Unterstützung, 
wenn es in Syrien seine langfristigen politischen Ziele 
umsetzen will. Moskau wiederum ist darauf angewie-

sen, dass Iran seine vielfältigen Möglichkeiten, in zahl-
reichen Konfliktherden der Region russischen Interessen 
zuwiderzuhandeln, nicht ausschöpft. Ob das Bündnis 
ein Modell für weitere temporäre Allianzen sein kann, 
wird davon abhängen, inwieweit es beiden am Ende 
gelingt, ihre Ziele in Syrien umzusetzen. Sollte es tat-
sächlich gelingen, diese Hürde zu nehmen, ist auch in 
Zukunft mit der Bildung einflussreicher russisch-irani-
scher Machtkonstellationen in der Region zu rechnen.
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ANALYSE

Russland und das Königreich Saudi-Arabien: Zwischen Syrien und der 
OPEC
Nikolay Kozhanov (Europäische Universität in St. Petersburg)

Zusammenfassung
Im letzten Jahrzehnt haben die Beziehungen zwischen Russland und dem Königreich Saudi-Arabien einige 
Stresstests erfahren. Die aktive Hilfe, die Moskau dem Regime von Baschar al- Assad in Syrien erweist, ließe 
erwarten, dass Russland zu einem der wichtigsten geostrategischen Opponenten von Riad wird. Überra-
schenderweise wurde jedoch der Dialog zwischen den beiden Ländern 2015 wieder aufgenommen und zeigt 
zudem eine Tendenz zur Normalisierung. Eine nicht unerhebliche Rolle bei diesem Prozess spielte die Tatsa-
che, dass Saudi-Arabien Russland nach dessen »Erfolg« in Syrien als einen wichtigen Akteur in der Region 
anerkannt hat.

Russlands Marsch in Richtung Golf
Die Idee, bis zu den warmen Gewässern des Arabischen 
Golfs und des Indischen Ozeans vorzustoßen, ist tradi-
tionell ein Teil der geostrategischen Agenda Russlands 
gewesen. Andererseits sind seit den 2000er Jahren alle 

Versuche, eine solide russische Präsenz in der Region her-
zustellen, eindeutige Fehlschläge gewesen. Die diploma-
tische Vertretung Russlands in Saudi-Arabien wurde erst 
1991 eingerichtet, während Saudi-Arabien für Russland 
erst Mitte der 2000er Jahre durch Wladimir Putin wirk-
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lich erschließbar wurde, der Anfang der 2000er Jahre 
erklärt hatte, dass Russland enger mit der islamischen 
Welt und den arabischen Ländern zusammenarbeiten 
sollte. 2007 untermauerte Putin diese Erklärung mit 
einem offiziellen Besuch im Königreich und demons-
trierte das Streben Russlands nach einer Präsenz und 
einem längerfristigen Verbleib in der Region.

Das Bestreben, Beziehungen aufzunehmen, bestand 
auf beiden Seiten. Es war nicht nur so, dass Russland 
Schritte in Richtung Saudi-Arabien unternahm, son-
dern auch, dass Riad sich entschied, dem Kreml die Tür 
zu öffnen. Ursprünglich waren es Prinz Bandar und der 
inzwischen verstorbene König Abdullah al-Saud, die die 
Idee eines aktiven saudischen Dialogs mit Moskau ver-
traten. Doch sogar der Tod des letzteren im Jahr 2015 
konnte die Entwicklung der bilateralen Beziehungen 
nicht aufhalten. So wurde im Juni 2015 eine hochran-
gige saudische Delegation mit Mohammed bin Salman, 
dem Sohn des neuen Königs Salman ibn Abd al-Aziz, 
an der Spitze von Wladimir Putin in St. Petersburg 
empfangen. Dabei wurde eine Reihe Abkommen und 
Memoranden unterzeichnet, unter anderem über eine 
friedliche nukleare Zusammenarbeit, über die Entwick-
lung der Infrastruktur und über Investitionen. Am 11. 
August 2015 wurden diese Abkommen während des 
Besuchs des saudischen Außenministers Adel al-Dschu-
beir in Russland bekräftigt.

Gegenwärtig lassen sich die wichtigsten Ziele der 
russischen Diplomatie in Bezug auf Saudi-Arabien wie 
folgt formulieren:
• Abmilderung der Entschlossenheit Saudi-Arabiens, 

sich Russland in Syrien entgegenzustellen;
• Gemeinsame Anstrengungen zur Stabilisierung des 

Ölmarktes;
• Einwerbung saudischer Investitionen in die Wirt-

schaft Russlands;
• Zugang zum Gasmarkt in Saudi-Arabien.
In allererster Linie braucht Russland von Saudi-Ara-
bien Geld. 2015 unterzeichnete der »Russische Fonds 
für Direktinvestitionen« (»Russian Direct Investment 
Fund«, RDIF) mit dem »Public Investment Fund« (PIF) 
von Saudi-Arabien ein Abkommen. Diesem Dokument 
zufolge soll der PIF bis zu 10 Milliarden US-Dollar in 
die Wirtschaft Russlands investieren. Darüber hinaus 
unterzeichnete der RDIF ein Kooperationsabkommen 
mit der »Saudi Arabia General Investment Authority« 
(SAGIA). Im April 2017 erklärte Walentina Matwi-
jenko, die Präsidentin des Föderationsrates, Saudi-Ara-
bien habe bereits bis zu 600 Millionen US-Dollar in 
die Wirtschaft Russlands investiert. Darüber hinaus, so 
Matwijenko, würden Moskau und Riad 2018 mit der 
Umsetzung einer Reihe wichtiger Projekte im Wert von 
bis zu 3 Milliarden US-Dollar beginnen. Langfristig 

wünscht sich die russische Regierung, dass sich Saudi-
Arabien an der Entwicklung der russischen Kapazitä-
ten zur Flüssiggas-Produktion beteiligt. Auch an der 
Gründung von russisch-saudischen Joint-Ventures zur 
Forschung, Entwicklung und Herstellung von Öl- und 
Gastechnik ist Russland interessiert.

Darüber hinaus benötigt Russland saudisches Geld 
zur Finanzierung seiner Auslandsprojekte. 2014/2015 
hat Russland seine Beziehung zu Ägypten erheblich 
intensiviert. In den Bereichen Atomenergie, Waffen-
handel sowie in der Hightech-, Automobil- und Raum-
fahrtindustrie verfolgt Moskau ehrgeizige Pläne zur Wei-
terentwicklung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
mit Kairo. Die ägyptische Regierung ist ohne externe 
Geldgeber bei den meisten dieser gemeinsamen Projekte 
nicht in der Lage, dort erhebliche Summen zu investie-
ren, und auch Russland fehlen die Mittel. Daher erhofft 
sich der Kreml von den Vereinigten Arabischen Emira-
ten und Saudi-Arabien Hilfe, diese Projekte durch Inves-
titionen zu entwickeln. Experten sind der Ansicht, dass 
Riad potentiell auch bei der Finanzierung gemeinsamer 
russisch-jordanischer Projekte im Nuklearbereich in der 
Lage ist, Unterstützung zu gewähren.

Öl, Politik und der russisch-saudische 
politische Dialog
Nach dem Rückgang der Ölpreise hatte Russland einen 
intensiven Dialog mit Produzenten fossiler Rohstoffe 
begonnen, um die Lage auf dem Markt zu stabilisieren. 
Nachdem Moskau jahrzehntelang die OPEC vernachläs-
sigt hatte, erklärte Russland nun seine Absicht, eine engere 
Beziehung zu dem Kartell zu entwickeln. Diese Entwick-
lung erfolgte zu großen Teilen aus innenpolitischen Über-
legungen heraus. Schwankungen des Ölpreises wirken 
sich unmittelbar auf wichtige makroökonomische Indika-
toren der russischen Wirtschaft aus, während es gleichzei-
tig für den Kreml wichtig ist, eine starke Wirtschaftsleis-
tung vorzuweisen und zu zeigen, dass Putin in der Lage 
ist, seine Versprechen zum Wirtschaftswachstum einzu-
lösen. Folglich waren die Jahre 2016 und 2017 von einem 
intensivierten Dialog zwischen Russland und Saudi-Ara-
bien gekennzeichnet. Es gelang Moskau und Riad, einen 
gemeinsamen Standpunkt zur Verabschiedung und spä-
ter Verlängerung des sogenannten »OPEC plus«-Abkom-
mens zu erarbeiten. Dieses Abkommen wurde 2016 von 
Mitgliedsstaaten der OPEC sowie von Nichtmitgliedern, 
darunter auch Russland, unterzeichnet und zielte auf eine 
Reduzierung der Ölförderung zum Antreiben des Ölprei-
ses auf den internationalen Märkten ab.

Bis Ende November 2017 schienen sowohl Riad, wie 
auch Moskau an einer Verlängerung dieses Übereinkom-
mens bis Ende 2018 interessiert zu sein. Daher bemüh-
ten sie sich intensiv, eine Verlängerung der Umsetzung 
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des Übereinkommens mit anderen Unterzeichnerstaa-
ten zu koordinieren. Im November 2017 kamen sie dann 
überein, die Abmachung zu verlängern. Einen Monat 
später bekräftigte Putin in einem Telefonat mit König 
Salman die Absicht des Kremls, seine Zusammenarbeit 
mit Riad in den Bereichen Öl und Gas zu verstärken. 
Die russische Seite schätzt die bisherige Zusammenar-
beit mit Riad im Rahmen des »OPEC plus«-Abkom-
mens positiv ein. Darüber hinaus ist der Kreml davon 
überzeugt, dass die beiden Länder auch nach Auslaufen 
des Übereinkommens zusammenarbeiten und gemein-
same Anstrengungen zur Stabilisierung des internatio-
nalen Ölmarktes unternehmen werden. Das russische 
Interesse an einer Zusammenarbeit mit Saudi-Arabien 
im Öl- und Gasbereich beschränkt sich nicht nur auf 
eine Verlängerung von »OPEC plus«. Am 8. Dezember 
2017 stattete der saudische Ölminister Khalid al-Falih 
Russland einen Besuch ab, um an den Feierlichkeiten 
zur Einweihung der Gasverflüssigungsanlage auf der 
Halbinsel Jamal teilzunehmen. Am Rande der Veran-
staltung traf er sich mit Wladimir Putin, der in Anwe-
senheit von Journalisten meinte, die saudische Führung 
solle den Einkauf von russischem Gas erwägen. Als Ant-
wort auf diese Erklärung sagte al-Falih, dass er Russ-
land auch deswegen besuche, um über die Gasfrage zu 
sprechen. Gasmarkt-Experten sind der Ansicht, dass in 
Saudi-Arabien die Frage einer Beteiligung an Flüssiggas-
projekten wie auch der technischen Details eines Flüs-
siggasexports aus Russland in das Königreich intensiv 
erörtert werden; allerdings sei zu beiden Fragen noch 
keine endgültige Entscheidung gefallen.

Aus russischer Sicht spielt die Ankündigung, Flüssig-
gas in das Königreich exportieren zu wollen, die Rolle 
eines Köders, um die Beziehungen zu Saudi-Arabien 
zu verbessern. In ihren Verhandlungen mit der saudi-
schen Seite betonen russische Offizielle, dass russische 
Gasexporte dem Königreich dabei helfen würden, ein 
eigenes Programm zu entwickeln, das darauf abzielt, 
auf dem saudischen Binnenmarkt Erdöl durch Erdgas 
zu ersetzen. Dadurch würden mehr Kapazitäten für 
Erdölexporte geschaffen. Das letztendliche Ziel Russ-
lands ist ein zweifaches: Einerseits soll Riad dazu bewegt 
werden, in russische Flüssiggasprojekte zu investieren 
und dadurch die Finanzierungslücken dort zu beheben. 
Andererseits wird Moskau von politischen Überlegun-
gen geleitet. Russland geht davon aus, dass eine wirt-
schaftliche Zusammenarbeit, falls sie erfolgreich sein 
sollte, Riad zu einem politischen Partner Moskaus in 
der Region machen könnte.

Es ist wohl kein Zufall, dass die beiden Staatschefs 
während des Telefonats von Wladimir Putin mit dem 
saudischen König Ende Dezember 2017 nicht nur 
die Umsetzung des »OPEC plus«-Abkommens erör-

tert haben, sondern auch die Situation im Nahen und 
Mittleren Osten, einschließlich Syriens und des Jemen. 
Lange Zeit war die russische Unterstützung für Baschar 
al-Assad eines der Haupthindernisse für russisch-sau-
dische Kontakte gewesen. Seit dem Beginn des Bür-
gerkrieges hatte Riad den Kreml für dessen Haltung 
zum Konflikt kritisiert. Allerdings setzte Moskau auf 
eine Strategie aus Zuckerbrot und Peitsche, um diesen 
Trend zu wenden: Einerseits hat Moskau seit Entsen-
dung seiner Einheiten nach Syrien 2015 systematisch 
jene bewaffneten Gruppen geschwächt, die von Saudi-
Arabien unterstützt werden. Dadurch sah sich Saudi-
Arabien spätestens 2017 in einer Situation, in der das 
Königreich mit Russland sprechen musste, wenn es seine 
verbliebenen Aktiva auf syrischem Boden einigerma-
ßen im Spiel halten wollte. Andererseits lieferte Russ-
land aber auch eine Reihe Anreize zur Intensivierung 
des politischen Dialogs. Zunächst begrüßte Russland 
Mitte 2017 die Rolle des Königreichs bei der Aufgabe, 
die vereinte syrische Opposition zu einer Teilnahme an 
den Genfer Gesprächen zu bringen. Als Zweites machte 
der Kreml Riad deutlich, dass es andere Fragen von bei-
derseitigem Interesse gibt (unter anderem das »OPEC 
plus«-Abkommen), die erörtert werden können, wenn 
die Differenzen bei Seite gelassen werden. Schließlich 
beschloss Russland Mitte 2017, keine Einwände gegen 
das Vorgehen Saudi-Arabiens im Jemen zu erheben. 
Darüber hinaus empfing Russland vom 21. bis zum 
23. Januar 2018 Abulmalik al-Mekhlafi, den Außen-
minister der von Saudi-Arabien unterstützten jemeniti-
schen Regierung von Abed Rabbo Mansur Hadi. Zuvor 
hatte Moskau noch jede offene Unterstützung für Hadis 
Team vermieden.

Die Zukunft der russisch-saudischen 
Beziehungen
Höhepunkt der gegenwärtigen Phase der russisch-sau-
dischen Beziehungen war der Besuch von König Sal-
man in Moskau vom 5. bis 8. Oktober 2017. Sowohl 
russische, als auch saudische Medien betrachteten den 
Besuch des Königs als Meilenstein in den bilateralen 
Beziehungen. In einem gewissen Sinne war Salmans 
Besuch tatsächlich historisch: Es war die erste offizielle 
Reise eines saudischen Monarchen nach Moskau, seit 
das Königtum 1932 gegründet wurde. Kein Angehöri-
ger der Saud-Dynastie hatte Russland je zuvor in seiner 
Eigenschaft als König besucht.

Die Tagesordnung des Besuches war sehr reichhal-
tig. Moskau und Riad erörterten eine breite Palette von 
Fragen. Allerdings unterschieden sich die Prioritäten 
Russlands und Saudi-Arabiens dabei ein wenig: Mos-
kau rückte die Erörterung der Wirtschaftsthemen in 
den Vordergrund. Der Kreml war daran interessiert, 
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die Aussichten auf saudische Investitionen in die russi-
sche Wirtschaft wie auch eine bilaterale Zusammenar-
beit in den Bereichen Hochtechnologie, Waffenindus-
trie, Infrastruktur und Atomwirtschaft zu diskutieren. 
Moskau wollte auch über die Zukunft des »OPEC plus«-
Abkommens sowie über die Optionen für eine Beteili-
gung von »Rosneft« bei der Privatisierung von »Saudi 
Aramco« sprechen. König Salman wiederum war nach 
Moskau gekommen um politische Fragen wie die Lage 
in Syrien, im Jemen und im Irak zu besprechen, und 
ebenso die saudischen Befürchtungen angesichts der 
Politik des Irans in der Region.

Ungeachtet ihrer unterschiedlichen Prioritäten schie-
nen die beiden Seiten in einer Vielzahl politischer und 
wirtschaftlicher Fragen zu einem Übereinkommen zu 
gelangen. Es wurden rund 15 Abkommen unterzeich-
net, unter anderem über Zusammenarbeit in den Berei-
chen Raumfahrt, Atomenergie, Telekommunikation 
und Kultur. Russland bestätigte die führende Rolle des 
Golf-Kooperationsrates bei der Regulierung der Krise im 
Jemen. Die saudische Führung unterstützte das Astana-
Format zur Beilegung des Konflikts in Syrien, wäh-
rend Moskau Riad versicherte, dass es eine der füh-
renden Rollen spielen werde, wenn die Delegation der 
syrischen Opposition für die Genfer Gespräche gebil-
det wird. Im Bereich der Wirtschaft unterzeichneten 
»Gazprom«, »Sibur« und »Saudi Aramco« Kooperations-
abkommen. Darüber hinaus erklärten der PIF und der 
RDIF ihre Absicht, ein gemeinsames petrochemisches 
Projekt wie auch wissenschaftliche und technologische 
Forschungsarbeiten zu finanzieren und in die Transport-
infrastruktur Russlands zu investieren. Das Gesamtvo-
lumen der potentiellen Investitionen wird auf 2,1 Mil-
liarden US-Dollar geschätzt.

Von einem Durchbruch in den russisch-saudischen 
Beziehungen zu sprechen, wäre dennoch verfrüht gewe-
sen. Zum einen haben die beiden Länder im politischen 
Bereich kaum die inoffiziellen Abmachungen bestä-
tigt, die zwischen ihnen seit Mitte 2017 – als Russ-
land sein Schweigen zum Vorgehen Saudi-Arabiens im 
Jemen gegen Riads Unterstützung für den Astana-Pro-
zess eintauschte – bestanden hatten. Für den Kreml ist 
Letzteres eine leichte Entscheidung gewesen, und ein 
einträglicher Deal: Moskau hatte keine vitalen Interes-
sen im Jemen, während die Unterstützung Saudi-Ara-
biens an den Verhandlungstischen in Astana und Genf 
gebraucht wurde. Auch Riad profitierte: Das König-
reich war an internationaler Unterstützung für sein 
Vorgehen im Jemen interessiert, während eine weitere 
Konfrontation mit Moskau in Syrien nur verhindern 
konnte, dass Saudi-Arabien in einem Nachkriegssy-
rien eine substantielle Rolle spielen würde. Weder Mos-
kau, noch Riad mussten den eigenen Interessen zuwi-

derhandeln oder gravierende Zugeständnisse machen, 
um die andere Seite in dieser Frage zu einem Überein-
kommen zu bewegen.

Die Zukunft des Wirtschaftsdialogs zwischen den 
beiden Ländern bleibt ebenfalls unklar. Die meisten 
Dokumente, die während des Besuchs von König Sal-
man unterzeichnet wurden, waren unverbindliche 
Absichtserklärungen. Die jeweiligen Seiten müssen 
noch die praktischen Details aushandeln. Zudem ent-
steht hier das starke Gefühl eines Déjà-vu: In den ver-
gangenen zwanzig Jahren haben Moskau und Riad 
regelmäßig ehrgeizige, aber unverbindliche Dokumente 
unterzeichnet. Die Liste der Ergebnisse bei der Umset-
zung dieser Memoranden ist allerdings kaum nennens-
wert. Die größte Frage drehte sich um Abkommen 
zwischen Moskau und Riad im militärindustriellen 
Bereich. Zunächst einmal gibt es keine Bestätigung, 
dass die beiden Seiten ein tatsächliches Abkommen 
über die Lieferung von Flugabwehrsystemen vom Typ 
S 400 an Saudi-Arabien unterzeichnet haben. Es sieht 
so aus, als hätte das Königreich schlicht die Absicht 
geäußert, in der Zukunft S 400-Raketen kaufen zu 
wollen. Das Kooperationsabkommen im militäri-
schen Bereich, das in Moskau unterzeichnet wurde, 
war vor allem auf kleinere Waffen aus der Produk-
tion des Kalaschnikow-Konzerns bezogen. Das würde 
Riad in die Lage versetzen, seine »Stellvertreter« in der 
Region zu bewaffnen und gleichzeitig durch den Ein-
kauf von Kalaschnikows in Osteuropa Geld zu spa-
ren. Allerdings erscheint das Volumen des Geschäfts 
(1 – 1,5 Mrd. US-Dollar) gegenüber dem Umfang der 
saudischen Verträge mit den USA eher gering, wenn 
nicht gar marginal.

Unter diesen Umständen schlug der Besuch selbst 
keine neue Seite in den Beziehungen zwischen beiden 
Ländern auf, auch wenn es Russland und Saudi-Ara-
bien gelang, einen weiteren Schritt aufeinander zuzu-
gehen. Darüber hinaus hat es der saudische König nicht 
geschafft, in einer sehr wichtigen Frage mit Moskau 
übereinzukommen, nämlich der Präsenz des Iran in der 
Region. Riad wollte Moskau offensichtlich davon über-
zeugen, im Gegenzug für eine Entwicklung der wirt-
schaftlichen Zusammenarbeit und einen politischen 
Dialog seine Zusammenarbeit mit dem Iran zu redu-
zieren. Angesichts der Bedeutung des Iran für Russland 
schlug Moskau allerdings vor, die Rolle eines Mittlers 
zwischen Teheran und Riad einzunehmen, um die Span-
nungen zwischen den beiden zu reduzieren. Aus dieser 
Perspektive bleibt der Faktor Iran eine echte Belastung 
für die Entwicklung des Dialogs zwischen Moskau und 
Riad. Russland dürfte kaum darauf eingehen, den Iran 
fallen zu lassen. Allerdings ist es in der Vergangenheit 
oft so gewesen, dass eine Abkühlung in den Beziehun-
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gen Moskaus zum Iran, die wichtigste Vorbedingung 
von Seiten Saudi-Arabiens darstellte, wenn ein wirksa-
mer Dialog zwischen dem Königreich und dem Kreml 
entwickelt werden sollte. Es gibt kaum einen Grund 

anzunehmen, dass die saudische Führung nicht an die-
ser Forderung festhalten wird.

Übersetzung aus dem Englischen: Hartmut Schröder
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Russlands Image im Nahen Osten

Grafik 1: Haben Sie eine positive oder negative Einstellung zu Russland? (%)

2007 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2017

Ägypten Positiv 46 48 40 35 31 30 24

Ägypten Negativ 50 52 58 62 65 64 71

Israel Positiv 29 31 29 21 30 25 35

Israel Negativ 66 65 69 77 68 74 61

Jordanien Positiv 48 42 37 31 26 25 22 18 5

Jordanien Negativ 49 58 58 63 70 70 75 80 93

Libanon Positiv 48 57 55 53 48 46 45 44 47

Libanon Negativ 47 38 40 43 48 53 54 56 48

Türkei Positiv 17 13 16 18 16 19 16 15 32

Türkei Negativ 64 63 65 67 63 66 73 64 62
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Quelle: Pew Research Center, 2017, <http://www.pewglobal.org/database/custom-analysis/indicator/27/countries/64,106,111,117 
,121,168,223,224/response/>
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